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ftjmetrifdw Sßaar, mie bie beiben oberen aug gtoei Suroen

p wohlgefälligfter Sinie oerbunben, itotrb mieber burd) brei,
bem £auptftammmotiD fid) Derjüngenb nacßbilbenbe tnoten,
bag p>eite unb britte beg immer innerhalb beg unteren lie»

genben Sleftepaareg buret) je smei unb einen knoten cäfirt —
alle aber gleich bem 5üiittelfd)aft gipfeln an ihrem oberen
©nbe wie bie $pnp in beut reicßftentmidelten ©liebe ber

Blume, »eiche bet jener in bem ihren Blittelpunft als legten
unb ßöcßften ©nbpied entfpringenben ißiftill ebenfo bie Srä»
gerin ber 3bee bilbet, »ie l)»i im Seudjter, »o fie pr
Aufnahme für bag Moment bient, »elcheg bie ganje ©nt»
midlung biefeg tunftmerfeg bebingte: für bie licßtfpenbenbe

terp." (Schluß folgt.)

3>erfd)teDene§.

Sie greife ber gofinger ©ewerbe=BerlPofung finb
nach 3<ü)l unb 2Sertß foigenbermaßen beftimmt morben:

©in 1. ißreig p 3fr. 1800
©in 2. „ „ „ 1500

'3»ei 3. greife „ „ 1000
Bier 4. „ „ „ 700
2rünf 5. „ „ „ 500
Sehn
Bierjig 7.

pnfäig 8.
fèunbert 9.

3»eihunbert 10.

3»eihunbert 11.
Sreißunbert 12.

300
150

80
50
30
20
10

Billigere greife ftnb leine in Slugficßt genommen.
Bereitg hat bie Sommiffion bie acht erften greife gewählt.
1. Sßreig: freine altbeutfcEje Sßoßnpnmeraugftattung, in

3îufebnnut gefeßnißt, beftehenb aug Buffet, Sifcß, Siban nnb
6 ©effeln, aug ber Blöbelfabrif äSürgler=B3ä(ßter in Slarburg.

2. Breiê : Biftoria=2Bagen, eleganteg guhrmerf bon ®rogg
in Sangenthai.

3. SJSreiS : a) Bürgerliche SBoßnpnmeraugftattung in
Bußbaum aug ber Soüeftioaugftellung beg Slarauer £anb»
toerferoereing, beftehenb in: Buffet, Sifcß, Büdjerfcßranf,
©opßa unb Pier ©effel. b) §otelfocßherb mit Soppelröften
unb pei SSafferfcßiffen oon Blorger, ©eßloffer in 3ofingen.

4. ffSreig : a) Breal, fompleteg fjfußrwerf bon ©. SBaltß
in 3oftngen. b) ©elbfcßranf Don ©oeßftraßer, ©eßloffer in
Sutern. c) 3»ei DoUftänbig auggerüftete Betten fammt Betts
ftatten Don Sang, SCapegierer in Ölten, d) ©in ©alon»Blöbel,
beftehenb aug ©opha, p>ei gauteulg unb Dier bßolfterfeffelrt
bon ©imon grep, Sapejierer in Ölten.

Sie Beftimmung »eiterer ®e»innfte »irb in ber nädjften
SBocbe erfolgen unb werben biefelben jeweilen Deröffentlicht.

Sie ©rfinber auf ber äßeltaugfteHung in ©ßicago.
Sag amerifanifeße Batentamt beabfießtigt fiel) an ber im
näßften 3abre p ßßicago ftattfinbenben SBeltaugftellung in
großartiger SBeife bureß eine möglichft fomplette Hotteftion
bon Biobellen ber patentirten ©rfinbungen p betheiligen.
Sa jeboch bie ©ammlung beg Slmteg im Saufe ber 3«*
tßeilweife burä) g-euer gerftort unb befonberg in ben legten
äeh« Sahren nur unboHfommen ergänzt würbe, io hat eg,
wie bag Baient= u^b teebnifeße Bureau Bicßarb Süberg in
©örliß berichtet, an bie ©rfinber bie ©inlabung ergehen
laffen, bem Slmte p bem borgenannten 3®ede Biobelle ber
Patentirten ®egenftänbe, ebentuell auch nur leihweife für bie
Sauer ber SlugfteHung p überlaffen. Sag Stmt erbittet fid)
aud) BlobeHe Don bereitg erlofcßenen Batenten, um in ber

^age p fein, ben Befudjern ein möglicßft oollftänbigeg Bilb
to ©ntwidlung ber Derfcgiebenen Snbuftrie^Weige Dor Slugen
ä" führen. Sag Batentamt rechnet umfomehr auf bag be=

rritwillige ©ntgegenfommen ber ©rfinber, alg eg nid)t jebem
®?8li(h ift, fidt) an ber SlugfteHung p betheiligen, bureß
Otnfenbnng Don Btobellen ben ©rfinbern aber bie fcßönfte

©elegenßeit geboten wirb, ihre ©rgeugniffe toftenlog in einer
©ppofition pr ©cßau p ftelten, bie gewiß oon BliUionen
befucht werben »irb.

Sa§ fthweijerifdje Sanbeêmufeunt in 3üridj wirb
(SoftenDoranfcßlag 3fr. 1,880,000) folgenbe ©eftalt gewinnen:

Ser Bau ift im füblicßen Sßeil ber Blagpromenabe fo
bigponirt, baß eine fpätere ©rweiterung ber Slnlage gefi<ßert
bleibt. Sie einzelnen ©ebäubetßeile finb fo gruppirt, baß
ein großer, Dorn offener fèof Don benfelben nmfdjloffen wirb
unb ein parallel ber Baumallee angefeßloffener fÇliigelbau bie
Bänmtichfeiten für bag Slunftgemerbemufeum aufnimmt; alfo
nidtit eine ftreng fßmetrifcf) angelegte arcßiteftonif(ße Baute,
fonbern ein malerifcß gruppirter Baufomplep. Sabei ift bie
Slrcßiteftur ber fÇacaben feßr einfach-

Ser ©ingang geflieht buret) ben großen Shortßurm auf
ber Oftfeite. Bon ba pafiirt ber Befuißer pnäcßft ben giüget
ber Berwaltunggräume unb bureßwanbert bie ©ääte für Bor=
gefchtdhtlicßeg unb mittelalterliche Sunft. 3m wefttießen glügel
finb bie bereitg bem Sanbegmufeum geßorenben Snterieurg
fo gruppirt, baß jebeS 3tmmer .genau in ber urfprünglicßen
®röße eingebaut wirb. Ser gußboben liegt um 1,80 Bieter
boßer, alg bie übrigen Böben ber ©rgefcboßrdume. Sabnrcß
erßält man im Merraum ßoße, luftige Bäume.

Slm ©nbe ber ©rbgefdßoßräume führt eine breite Sreppe
in bie erfte ©tage, wo bie Benaiffance^Sammlung ift unb
bie 3nterieurg aug biefer tunftepoeße eingerichtet werben.

3m Blittelbau beg erften ©todeg befinbet fidß bie Bußmeg=
ßalle mit ben Büftungen unb Sropßäen aug bem 3cugßaug.
Bon ba paffirt ber Befucßer bie ®allerie ber §anbpicßnungen
unb gelangt an ben Slrbeitgräumen unb ber Bermaltung Dor=

bei pr Stugganggtreppe.
Sin ben ©inganggtßurm angebaut, bod) mittelft Branb=

mauern üon bemfelben feuerfießer getrennt, bilbet bag ®e*
werbemufeum ben norböftlicßen Sßeil ber ©efammtanlage.
SBäßrenb bag Sanbegmufeum nur jwei ©efdjoffe hat, ift im
©emerbewufeum ein Sßeil entfprecßenb ben Bebürfniffen ber

Sunftgemerbefdßule breigefdßoffig angelegt. Ser 3agang pm
©ewerbemufeum ift im Borßofe, gunäcijft bem Baßnßofquai..
Sag ©rbgefcßoß enthält bie funftgeWerblicßen ©ammlungen,
einen ©aal für öffentliche Borlefungett unb bie ©ääle für
Blobelliren, §oläfcßnigen unb ©ppggießen. 3m erften ©tod
finb bie Bäume für Bermaltung unb Bibliotßet, bann bie

föör* unb 3fo<ßnunggfääle nebft Seßratelierg für Sîunftge^

werbefcßule, im Slufbau beg jmeiten ©todeg bie ©ääle für
gigurens u. SlftpiißnenunbimSachgefchoßbieSlbwartwohnnng.

Befeftigungen bon ©t. Blaurice. Slm 12. Sluguft würbe

ä»ifd)en ©taatgratß ©ßappep, Bertreter ber ©ibgenoffenfdhaft
unb Bittet, bem Befiger beg föotelg SaiHß beg Blorcleg unb
beg umliegenben ©elänbeg in @t. Blaurice ber befinitioe Sauf
biefer Siegenfcßaft abgef^loffen. Ser Kaufpreis beträgt $i\
97,000 fÇr. Sag §otel muß big pm 20. Sluguft geräumt
fein unb fobann beginnen unDerpglid) bie Befeftigunggbauten.

©leïtrifdje ©trafsenbaßnen in Slmeriïa. 3n ben

Bereinigten Staaten gibt eg jeßt 16 ©täbte mit über

200,000 ©inmoßnern unb 42, beren BeDölferunggpßl jwi=
feßen 50,000 unb 100,000 liegt. Bon biefen 58 ©täbten
finb eg. nur ä»ei, unb ßWar ber größern, welche nicht feßon

eleltrtfcße Straßenbahnen befißen.

3n Ölten wirb gegenwärtig an ber ©übfeite beg Ban=

girbahnßofeg ein neueg großeg Baßnßofgebäube erfteHt pr
Befd)affuug längft notßwenbiger Bureaup unb jugleicß alg

Sienftwoßnung einiger Slngeftellten. 3agleidl wirb feiteng
ber 3rniralbaßn bie ©rrießtung einer ©peifeanftalt in Slug»

fidjt genommen.
3n Sugano brannte bie fcßöne neue öffentliche Babe»

anftalt big pm SBafferfpiegel nieber. Ser ©cßaben beläuft
fieß auf etwa 35,000 jjranfen. Sllleg ift Derficßert; eg ift
fein Berluft an Blenfcßenleben ju beflagen. Sie ttrfacße beg

Branbeg ift unbefannt.
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symetrische Paar, wie die beiden oberen aus zwei Kurven
zu wohlgefälligster Linie verbunden, wird wieder durch drei,
dem Hauptstammmotiv sich verjüngend nachbildende Knoten,
das zweite und dritte des immer innerhalb des unteren lie-
genden Aestepaares durch je zwei und einen Knoten cäsirt —
alle aber gleich dem Miltelschaft gßffeln an ihrem oberen
Ende wie die Pflanze in reichstentwickelten Gliede der

Blume, welche bei jener in dem ihren Mittelpunkt als letzten
und höchsten Endzweck entspringenden Pistill ebenso die Trä-
gerin der Idee bildet, wie hier im Leuchter, wo sie zur
Aufnahme für das Moment dient, welches die ganze Ent-
Wicklung dieses Kunstwerkes bedingte: für die lichtspendende
Kerze," (Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Die Preise der Zofinger Gewerbe-Verloosung sind

nach Zahl und Werth folgendermaßen bestimmt worden:
Ein 1. Preis zu Fr, 1800
Ein 2. „ „ „ 1500
Zwei 3. Preise „ „ 1000
Vier 4, „ „ 700
Fünf 5. „ „ 500
Zehn
Vierzig 7.

Fünfzig 8.
Hundert 9.

Zweihundert 10,
Zweihundert 11.
Dreihundert 12.

300
150

80
50
30
20
10

Billigere Preise sind keine in Aussicht genommen.
Bereits hat die Kommission die acht ersten Preise gewählt.
1. Preis: Feine altdeutsche Wohnzimmerausstattung, in

Nußbaum geschnitzt, bestehend aus Buffet, Tisch, Divan und
6 Sesseln, aus der Möbelfabrik Würgler-Wächter in Aarburg.

2. Preis: Viktoria-Wagen, elegantes Fuhrwerk von Grogg
in Langenthal.

3. Preis: n) Bürgerliche Wohnzimmerausstattung in
Nutzbaum aus der Kollektivausstellung des Aarauer Hand-
Werkervereins, bestehend in: Buffet, Tisch, Bücherschrank,
Sopha und vier Sessel, b) Hotelkochherd mit Doppelrösten
und zwei Wasserschiffen von Morger, Schlosser in Zofingen.

4. Preis : n) Break, kompletes Fuhrwerk von C. Wally
in Zofingen, b) Geldschrank von Hochstraßer, Schlosser in
Luzern. o) Zwei vollständig ausgerüstete Betten sammt Bett-
statten von Lang, Tapezierer in Ollen. 6) Ein Salon-Möbel,
bestehend aus Sopha, zwei Fauteuls und vier Polstersesseln
von Simon Frey, Tapezierer in Ölten.

Die Bestimmung weiterer Gewinnste wird in der nächsten
Woche erfolgen und werden dieselben jeweilen veröffentlicht.

Die Erfinder auf der Weltausstellung in Chicago.
Das amerikanische Patentamt beabsichtigt sich an der im
nächsten Jabre zu Chicago stattfindenden Weltausstellung in
großartiger Weise durch eine möglichst komplette Kollektion
von Modellen der patentirten Erfindungen zu betheiligen.
Da jedoch die Sammlung des Amtes im Laufe der Zeit
theilweise durch Feuer zerstört und besonders in den letzten
Zehn Jahren nur unvollkommen ergänzt wurde, so hat es,
wie das Patent- nnd technische Bureau Richard Lüders in
Görlitz berichtet, an die Erfinder die Einladung ergehen
lassen, dem Amte zu dem vorgenannten Zwecke Modelle der
Patentirten Gegenstände, eventuell auch nur leihweise für die
Dauer der Ausstellung zu überlassen. Das Amt erbittet sich
auch Modelle von bereits erloschenen Patenten, um in der

^age zu sein, den Besuchern ein möglichst vollständiges Bild
der Entwicklung der verschiedenen Industriezweige vor Augen
Zu führen. Das Patentamt rechnet umsomehr auf das be-

reitwillige Entgegenkommen der Erfinder, als es nicht jedem

Möglich ist, sich an der Ausstellung zu betheiligen, durch
Einsendung von Modellen den Erfindern aber die schönste

Gelegenheit geboten wird, ihre Erzeugnisse kostenlos in einer
Exposition zur Schau zu stellen, die gewiß von Millionen
besucht werden wird.

Das schweizerische Landesmuseum in Zürich wird
(Kostenvoranschlag Fr. 1,830,000) folgende Gestalt gewinnen:

Der Bau ist im südlichen Theil der Platzpromenade so

disponirt, daß eine spätere Erweiterung der Anlage gesichert
bleibt. Die einzelnen Gebäudetheile sind so gruppirt, daß
ein großer, vorn offener Hof von denselben umschlossen wird
und ein parallel der Baumallee angeschlossener Flügelbau die
Räumlichkeiten für das Kunstgewerbemuseum aufnimmt; also
nicht eine streng symetrisch angelegte architektonische Baute,
sondern ein malerisch gruppirter Baukomplex. Dabei ist die
Architektur der Facaden sehr einfach.

Der Eingang geschieht durch den großen Thorthurm aus
der Ostseite. Von da passirt der Besucher zunächst den Flügel
der Verwaltungsräume und durchwandert die Sääle für Vor-
geschichtliches und mittelalterliche Kunst. Im westlichen Flügel
sind die bereits dem Landesmuseum gehörenden Interieurs
so gruppirt, daß jedes Zimmer genau in der ursprünglichen
Größe eingebaut wird. Der Fußboden liegt um 1,80 Meter
höher, als die übrigen Böden der Ergeschoßräume. Dadurch
erhält man im Kellerraum hohe, luftige Räume.

Am Ende der Erdgeschotzräume führt eine breite Treppe
in die erste Etage, wo die Renaissance-Sammlung ist und
die Interieurs aus dieser Kunstepoche eingerichtet werden.

Im Mittelbau des ersten Stockes befindet sich die Ruhmes-
Halle mit den Rüstungen und Trophäen aus dem Zeughaus.
Von da passirt der Besucher die Gallerie der Handzeichnungen
und gelangt an den Arbeitsräumen und der Verwaltung vor-
bei zur Ausgangstreppe.

An den Eingangsthurm angebaut, doch mittelst Brand-
mauern von demselben feuersicher getrennt, bildet das Ge-
werbemuseum den nordöstlichen Theil der Gesammtanlage.
Während das Landesmuseum nur zwei Geschosse hat, ist im
Gewerbeqmseum ein Theil entsprechend den Bedürfnissen der

Kunstgewerbeschule dreigeschossig angelegt. Der Zugang zum
Gewerbemuseum ist im Vorhofe, zunächst dem Bahnhofquai.
Das Erdgeschoß enthält die kunstgewerblichen Sammlungen,
einen Saal für öffentliche Vorlesungen und die Sääle für
Modelliren, Holzschnitzen und Gypsgießen. Im ersten Stock
sind die Räume für Verwaltung und Bibliothek, dann die

Hör- und Zeichnungssääle nebst Lehrateliers für Kunstge-
Werbeschule, im Aufbau des zweiten Stockes die Sääle für
Figuren- u. Aktzeichnen und im Dachgeschoß die Abwartwohnnng.

Befestigungen von St. Maurice. Am 12. August wurde
zwischen Staatsrath Chappex, Vertreter der Eidgenossenschaft
und Pittet, dem Besitzer des Hotels Dailly des Morcles und
des umliegenden Geländes in St. Maurice der definitive Kauf
dieser Liegenschaft abgeschlossen. Der Kaufpreis beträgt Fr.
97,000 Fr. Das Hotel muß bis zum 20. August geräumt
sein und sodann beginnen unverzüglich die Befestigungsbauten.

Elektrische Straßenbahnen in Amerika. In den

Vereinigten Staaten gibt es jetzt 16 Städte mit über

200,000 Einwohnern und 42, deren Bevölkerungszahl zwi-
schen 50,000 und 100,000 liegt. Von diesen 58 Städten
sind es. nur zwei, und zwar der größern, welche nicht schon

elektrische Straßenbahnen besitzen.

In Ölten wird gegenwärtig an der Südseite des Ran-
girbahnhofes ein neues großes Bahnhofgebäude erstellt zur
Beschaffuug längst nothwendiger Bureaux und zugleich als
Dienstwohnung einiger Angestellten. Zugleich wird seitens
der Zentralbahn die Errichtung einer Speiseanstalt in Aus-
ficht genommen.

In Lugano brannte die schöne neue öffentliche Bade-

anstatt bis zum Wasserspiegel nieder. Der Schaden beläuft
sich auf etwa 35,000 Franken. Alles ist versichert; es ist
kein Verlust an Menschenleben zu beklagen. Die Ursache des

Brandes ist unbekannt.
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SSctjcit ber SJlobet.
©S ift hinlänglich befannt, roeldje Cdjroierigfeiten mit

bem gleichmäßigen Seigen bon Wöbein oerbunben finb. 3u
ber Sîidjtnng feiner Däfern nimmt baS .öolg einen anbeten,
helleren garbenton an, als auf ^irnfjoispdjen, melch lefetere

größere Wenge ber SSeigc berfdjluden. Wo an einem Wobei»
ftücE beibe Slrten bon Schnitten ,beS .^olgeâ norfommen, roie

ftetS bei SrecßSlerarbeiten, gelingt eS baher nicht immer, ben

getoünfcßten einheitlichen fÇarbenton in ber SSeigung ßerbor»

gubringen. Sft bie ©cßroierigfeit thatfächlich burd) forgfäl=
tige Slrbeit iibermunben, fo ftellt fich häufig ein anberer Wiß»
ftanb ein, befteßenb in einem gledigroerben beS gebeizten
iQolgeë burd) ©tnroirfung bon Waffer. Wan fucßt bem ba»

burcß gu begegnen, baß man bie gebeizte fÇIâdhe mit einer
bünnen ©d)id)t roafferunburcfpffigen WaterialS übergießt;
bod) haben baf)ingielenbe Vorfeßrungen in ber papiS bis jeßt
fid) nicht recht beroaljren fönnen. — Sie f. f. fÇachfdjnie in
SSiHacb, meldte bem ©egenftanb ihre Slufmerffamfeit guge»
»enbet hat, gelangte p böllig befriebigenben ©rgebniffen in
einem Verfahren, baS groar nid)t als neu gu betrachten, je»

boch feineStoegS allgemein befannt iff unb anfdjeinenb bis
jeßt nod) nicht bie entfprecßenbe Würbigung gefunben hat.
Ser „öfterreic£)ifdhe ©eroerbebunb" berichtet baS Nähere über

jene SlrbeitSroeife.
SllS 23eige bient eine Delfarbe, bie auf folgenbe Weife

pbereitet wirb, ©ebrannte ©iena, ©djieferbraun obu 9te=

benfcßroarg roirb mit Delfirniß auf ber garbreibmafdjine
ober bem ©teine angerieben, bie erhaltene ßafurfarbe mit
einer Wifcßung bon Delfirniß unb Terpentinöl berbüunt unb

auf ben betreffenben ©egenftanb mit bem pnfel aufgetragen;
bie überfdjuffige Veige mirb fofort mit einem Sappen toeg»

geioifd)t, fo baß nur bie eingefaugte $arbe im ßolge bleibt.

3ft baS igolg ungleich, fo »erben bie lichteren ©teilen nodj»
ntalS gebeigt. Stach uotlfommener Trocfnung ber 39eige fantt
man baS Wöbelftiid mit WadjS aitfbürften, »oburcß eS einen

fd)»ad)eu ©laus erhalt. — ipinfichtlicf) ber Wirfung beS

Verfahrens mirb angegeben, baß biè Verkeilung ber garbe
toie beS ©langes eine bottfommen gleichmäßige ift. Vei
©djnißereien hat man eS in ber §anb 2lbfd)attirungen sur
©eliung gu bringen; bie hohen ©teilen, roelcße lichter er»

fdjeineu foHen, merben einfach mit einem Saumroolllappen
ftärfer als bie übrigen Theile abgeroifcht. Sen ©inflüffen
beS WafferS bermag bie Oelbeige gu roiberftehen.

Trocfcnßaltung bon Waucrn. Sie Wauern »erben
mit einem groeifachett Uebergug oerfehen. Ser eine Sïrtftridh
befteljt auS faftilifd)er ©etfe unb 2öaffer, ber anbere auS
Sllaun unb SBaffer. Sie Verhältniffe ber Wifdntngen finb
340 ©ramm ©eife p 4,5 Siter Waffer unb 225 ©ramm
Sllaun su 22,5 Siter Waffer. Veoor bie satn Stnftrich be»

ftimmten Wengen sur Vertoenbutig gelangen, ift eS burdjauS
erforberlid), baß bie feften Tßeiie fich boüpnbig anfgelöft
haben. Sie Wauern müffen sur. Seit beS SlnftridjS boll»
fommeu trodeu unb rein fein, unb barf bie Temperatur ber

Suft nicht unter 10 ' C. betragen. Ser erfte ober Seifen»
auftrieb foil fiebenb heiß aufgetragen »erben, unb groar mit
einer pdjen Sürfte, roobei barauf su achten ift, baß ber
Sluftrid) einen Uebersug auf bem Wanerroerf bilbet. Siefer
erfte Slnftridj foil 24 ©tunben lang troduen nnb hart »er»
ben, bebor ber groeite erfolgt. Sie Wifdpng biefeS leßteren
SlnftricßS foil eine Temperatur oou 12 bis 17 ® C. bei ber
Sluftragnng befißen. Stadl »eiteren 24 ©tunben erfolgt
»ieberum ein ©eifenanftrich, unb fo fort, bis baS gefammte
Wauertoerf mit einem fichtbaren Uebersug bebeeft ift. SUS

VeroeiS für bie gute WirfungStoeife biefeS Wittels roirb bon
pof. Vader ber Veßalter beS Vroton SlqttabuflS im 3entral=
Vdrf bon 3îe»=g)orf angeführt. Serfelbe foil nach einem
bierntaligett abtoecßfelnben Slnftridj mit Sllaun» nnb ©eifen»
löfungen oollftänbig gegen Wafier nnburdhläffig geroorben
fein. (Sad)beder»3eitung.)

îHonDchâtel. Safelbft roirb an ber ©rridjtuug ber
gegenroärtig ro o ß l roeiteften eleftrif cheit
Kraftübertragung in ber ©djroeig gearbeitet. Sie
umfid)tige Sireftion ber Vapierfabrif Si berift bei ©olothum
läßt bon Stonbdjâtel einen Kanal ßerfteUen, um bie 2Baffer=

fraft groifeßen biefem Ort unb jÇriebliSroart in Viberift be»

nußen su fönnen. Sie ©cßüß hat bort auf ber furgen
©treefe 14 WeterfÇall; bie baraus fich ergebenbe Kraft be=

trägt im Winimum 200 Sßferbe nnb foil nach 33iherift, roelcßeS

über fech® ©tunben in geraber Sinie entfernt ift, eleftrtfd)
übertragen »erben, ba bie bort oorßanbenen Wafferfraße
ber ©mme nicht genügen. 3n Siberift fönnen bann 140

Sßferbefräfte oerroenbet roerben. Sie Turbine liefert baS

§auS ©feßer, ffißß u. ©te. in Säricß, bie eleftrifcßen Wa=

feßinen fommen auS ©enf (©antter u. ©te.).

Biullfrifiltinuiiö.

|torttèren-(!Snruttur (f rrdjskrarbetf).
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(Witgetbeilt oom Ißatentbureau non Dîicfmrô SüberS in ©örltß,

meld)e§ ÜluSfünfte ben Slbonnenten unferer Rettung foftenloS
ertßeilt.)

©in f elbftt h a tig e s „SBeicßenftellroerf für
Straßenbahnen" hat 2ß. ©. £tlgenborf in Hamburg

erbadjt. Sie SBeicßensunge ift nämlid) mit einem I i--förmigen

§ebel oerfehen, oon bem bie eine glanfcße an ber 3"^
befeftigt ift, roaßrenb bie anbere eine Slbfcßrägung befißt unb

mit biefer in bie fftinne ber ©^iene eingreift. SBentt nun

ein am Wagen befeftigteS, in ber ©cßienenrinne laufenbeS

9tab ftarf niebergebrüdt roirb, trifft eS in einer befonberen

Vertiefung ber 9t;nne bie oorerroahnte feitlicße 2l6fihragung
beS Rebels, roelcße oon ben ©purfränsen nicht erreicht mer»

ben funn unb brüeft in fjolge beffen ben $ebel. sur
baburd) bie Weicße umfteitenb.

Van= unb SßflafterungSmat-er.ial fieHt nah bew

englifcßen patente 4750 bie Société anonyme des Ar-

doisières de Deville babnreß ßer, baß fie ©cßieferabfüiü

unb Vrncßftüde pnloerifirt, nachher mit Kolophonium,
ober fonftigem Waterial, roelcßeS oorßer ftüffig gemacht würbe,

mengt unb bie barauS erhaltene Waffe fcßließlid) su 3^9""!'
platten, Stohren u. f. f. preßt. Siefe Wifcßnng fann «ü®

Sum Vefleiben bon §olg, Sßapier, WetaEblecßen ober einem
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Beizen der Möbel.
Es ist hinlänglich bekannt, welche Schwierigkeiten mit

dem gleichmäßigen Beizen von Möbeln verbunden sind. In
der Richtung seiner Fasern nimmt das Holz einen anderen,
helleren Farbenton an, als auf Hirnholzflächen, welch letztere

größere Menge der Beize verschlucken. Wo an einem Möbel-
stück beide Arten von Schnitten,des Holzes vorkommen, wie

stets bei Drechslerarbeiten, gelingt es daher nicht immer, den

gewünschten einheitlichen Farbenton in der Beizung hervor-
zubringen. Ist die Schwierigkeit thatsächlich durch sorgfäl-
tige Arbeit überwunden, so stellt sich häufig ein anderer Miß-
stand ein, bestehend in einem Fleckigwerden des gebeizten

Holzes durch Einwirkung von Wasser. Man sucht dem da-

durch zu begegnen, daß man die gebeizte Fläche mit einer
dünnen Schicht wasserundurchlässigen Materials überzieht;
doch haben dahinzielende Vorkehrungen in der Praxis bis jetzt

sich nicht recht bewähren können. — Die k. k. Fachschule in
Villach, welche dem Gegenstand ihre Aufmerksamkett zuge-
wendet hat, gelangte zu völlig befriedigenden Ergebnissen in
einem Verfahren, das zwar nicht als neu zu betrachten, je-
doch keineswegs allgemein bekannt ist und anscheinend bis
jetzt noch nicht die entsprechende Würdigung gefunden hat.
Der „österreichische Gewerbebund" berichtet das Nähere über

jene Arbeitsweise.
Als Beize dient eine Oelsarbe, die auf folgende Weise

zubereitet wird. Gebrannte Siena, Schieferbraun ode. Re-

benschwarz wird mit Oelfirniß auf der Farbreibmaschine
oder dem Steine angerieben, die erhaltene Lasurfarbe mit
einer Mischung von Oelfirniß und Terpentinöl verdünnt und

auf den betreffenden Gegenstand mit dem Pinsel aufgetragen;
die überschüssige Beize wird sofort mit einem Lappen weg-
gewischt, so daß nur die eingesaugte Farbe im Holze bleibt.

Ist das Holz ungleich, so werden die lichteren Stellen noch-

mals gebeizt. Nach vollkommener Trocknung der Beize kann

man das Möbelstück mit Wachs aufbürsten, wodurch es einen

schwachen Glanz erhält. — Hinsichtlich der Wirkung des

Verfahrens wird angegeben, daß die Vertheilung der Farbe
wie des Glanzes eine vollkommen gleichmäßige ist. Bei
Schnitzereien hat man es in der Hand Abschattirungen zur
Geltung zu bringen; die hohen Stellen, welche lichter er-
scheinen sollen, werden einfach mit einem Baumwolllappen
stärker als die übrigen Theile abgewischt. Den Einflüssen
des Wassers vermag die Oelbeize zu widerstehen.

Troclenhaltung von Mauern. Die Mauern werden
niit einem zweifachen Ueberzug versehen. Der eine Anstrich
besteht aus kastilischer Seife und Wasser, der andere aus
Alaun und Wasser. Die Verhältnisse der Mischungen sind
340 Gramm Seife zu 4,5 Liter Wasser und 225 Gramm
Alaun zu 22,5 Liter Wasser. Bevor die zum Anstrich be-

stimmten Mengen zur Verwendung gelangen, ist. es durchaus
erforderlich, daß die festen Theile sich vollständig aufgelöst
haben. Die Mauern müssen zur. Zeit des Anstrichs voll-
kommen trocken und rein sein, und darf die Temperatur der

Luft nicht unter 10 ° O. betragen. Der erste oder Seifen-
anstrich soll siedend heiß aufgetragen werden, und zwar mit
einer flachen Bürste, wobei darauf zu achten ist, daß der
Anstrich einen Ueberzug auf dem Mauerwerk bildet. Dieser
erste Anstrich soll 24 Stunden lang trocknen und hart wer-
den, bevor der zweite erfolgt. Die Mischung dieses letzteren
Anstrichs soll eine Temperatur von 12 bis 17 ° O. bei der
Austragung besitzen. Nach weiteren 24 Stunden erfolgt
wiederum ein Seifen anstrich, und so fort, bis das gesammte
Mauerwerk mit einem sichtbaren Ueberzug bedeckt ist. Als
Beweis für die gute Wirkungsweise dieses Mittels wird von
Prof. Backer der Behälter des Broton Aquädukts im Zentral-
Park von New-Aork angeführt. Derselbe soll nach einem
viermaligen abwechselnden Anstrich mit Alaun- und Seifen-
lösungen vollständig gegen Wasier undurchlässig geworden
stin. (Dachdecker-Zeitung.)

Rondchàtel. Daselbst wird an der Er richt uIIg der
gegenwärtig wohl weite st en elektrischen
Kraftübertragung in der Schweiz gearbeitet. Die
umsichtige Direktion der Papierfabrik Biberist bei Solothurn
läßt von Rondchàtel einen Kanal herstellen, um die Wasser-

kraft zwischen diesem Ort und Friedliswart in Biberist be-

nutzen zu können. Die Schüß hat dort auf der kurzen
Strecke 14 Meter Fall; die daraus sich ergebende Kraft be-

trägt im Minimum 200 Pferde und soll nach Biberist, welches
über sechs Stunden in gerader Linie entfernt ist, elektrisch

übertragen werden, da die dort vorhandenen Wasserkräfte
der Emme nicht genügen. In Biberist können dann 140

Pferdekräfte verwendet werden. Die Turbine liefert das

Haus Escher, Wyß u. Cie. in Zürich, die elektrischen Ma-
schirren kommen aus Genf (Sautter u. Cie.).

Mustmeichmmg.

Pvrtlèren-Garnltur (Drcchslerarbeit).
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Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Ein selbstthätiges „Weichenstellwerk für
Straßenbahnen" hat W. C. Hilgendorf in Hamburg

erdacht. Die Weichenzunge ist nämlich mit einem i-förmtgeii

Hebel versehen, von dem die eine Flansche an der Zunge

befestigt ist, während die andere eine Abschrägung besitzt und

mit dieser in die Rinne der Schiene eingreift. Wenn nun

ein am Wagen befestigtes, in der Schienenrinne laufendes

Rad stark niedergedrückt wird, trifft es in einer besonderen

Vertiefung der Rmne die vorerwähnte seitliche Abschrägung

des Hebels, welche von den Spurkränzen nicht erreicht wer-

den kunn und drückt in Folge dessen den Hebel, zur Seite,

dadurch die Weiche umstellend.
Bau- und Pflasterungsmaterial stellt nach dein

englischen Palente 4750 die Loorsts arronz-'iirs ckss sir-

äoisisrss cis Osvilis dadurch her, daß sie Schieferabfälle

und Bruchstücke puloerisirt, nachher mit Colophonium, Theer

oder sonstigem Material, welches vorher flüssig gemacht wurde,

mengt und die daraus erhaltene Masse schließlich zu Ziegeln,

Platten, Röhren u. s. f. preßt. Diese Mischung kann am

zum Bekleiden von Holz, Papier, Metallblechen oder eine«
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